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PREDIGT ZUM PALMSONNTAG, GEHALTEN AM 16. MÄRZ 2008

IN FREIBURG, ST. MARTIN

„DURCH SEINE WUNDEN SIND WIR GEHEILT WORDEN“

Nur zwei Gedanken sollen die ergreifende Leidensgeschichte vertiefen, die wir vernommen haben. Der da gelitten hat, war der Sohn des ewigen Gottes, der Mensch geworden war, um die kranke Menschheit zu heilen, um ihr das aufs Neue zu bringen, was sie einst, am Anfang ihrer Geschichte, verloren hatte. Er wurde jedoch verworfen. Die Führenden des Volkes, die Wortführer, sie wussten es besser, was den Menschen zum Heile dient. Der Evangelist Johannes erinnert an dieses Geschehen, wenn er am Anfang seines Evange-lium schreibt: „Er kam in sein Eigentum, aber die Seinigen nahmen ihn nicht auf“ (Joh 1, 11). 

Da begegnet uns das „Geheimnis der Bosheit“ (2 Thess 2, 7), ein Mysterium, das nicht we-niger geheimnisvoll ist als das Geheimnis der Menschwerdung Gottes. Heute eskaliert es, das Geheimnis der Bosheit, wo immer man sich von Christus und von seiner Erlösungstat  abwendet. Und das geschieht heute in dem Maße, in dem man die Gottlosigkeit propagiert, sei es durch Worte, sei es durch Taten. Davon ist selbst das Innere der Kirche - Gott sei es geklagt - nicht ausgenommen. Das Fundament dieses Geheimnisses bilden der Egois-mus, der Stolz und die Unwahrhaftigkeit, die Unehrlichkeit, die bewusste Täu-schung.

Auch heute wird der Sohn Gottes nicht aufgenommen in seinem Eigentum, er wird aufgenommen, ja, aber nur partiell. Und die Zahl jener, die ihn aufneh-men, scheint zu schrumpfen. Von daher geht seine Leidensgeschichte weiter, wenngleich in manierlicheren Formen, aber auch das gilt nicht immer. 

Gott wurde ein Mensch, um die Menschen zu vergöttlichen, um sie zu ver-edeln, um sie auf eine höhere Ebene des Seins zu erheben, um die Dunkelheit dieser Welt zu bannen, um den Fluch von ihr zu nehmen und um den Men-schen den Reichtum Gottes zu bringen und sie für die ewige Gemeinschaft mit Gott zu rüsten. Das ist das Wesen der Erlösung.
Der Apostel Paulus schreibt: „Er, der reich war, wurde um euretwillen arm, damit ihr durch seine Armut reich werdet“ (2 Kor 8, 9). Er erniedrigte sich, um uns zu erhöhen. Er hat nicht nur unsere menschliche Natur angenommen, er hat sich auch dem Geheimnis der Bosheit unterworfen, indem er für alle Menschen gelitten hat und sich dem schmählichen Tod am Kreuz ausgeliefert hat. Er hat den Tod „verkostet“ für uns alle, wie es im Hebräerbrief heißt (Hebr 2, 9). Aus Liebe trug er den Hass der Menschen, um ihn zu überwinden. Gerade sein Leiden und sein Sterben sind ein Zeugnis dieser Liebe.
Zwei Übeltäter starben zusammen mit Christus, der eine verhöhnte seinen Lei-densgenossen zusammen mit den Leuten, die unter dem Kreuz standen oder am Kreuz vorübergingen, sie wollten nicht wahr haben, was da geschehen war, der andere beugte sich seiner tieferen Einsicht. Er verdemütigte sich im Angesicht des Todes und leugnete nicht, was eigentlich nicht zu leugnen war. Und er starb als ein Erlöster.
„Durch seine Wunden sind wir geheilt worden“. heißt es bei dem Propheten Jesaja (Jes 53, 5). Der erste Petrusbrief greift diesen Gedanken auf (1 Petr 2, 24). Diese Heilung geht weiter, denn die Leidensgeschichte des Erlösers ist noch nicht zu Ende, sie geht weiter, wie auch das Geheimnis der Bosheit wie-tergeht in der Geschichte der Menschheit.
Christus ist für alle gestorben, „damit die Lebenden nicht mehr für sich le-ben“, heißt es im 2. Korintherbrief, „sondern für den, der für sie starb und auf-erweckt wurde“ (2 Kor 5, 15). Das ist der zweite Gedanke, mit dem wir das heutige Evangelium vertiefen möchten.
Wenn wir für Christus leben, dann leiden wir mit ihm für die, für die er gelit-ten hat. Der heilige Paulus erklärt einmal: „Ich freue mich, wenn ich für euch leiden darf, denn ich ergänze durch meine Leiden das, was noch aussteht von den Leiden Christi“ (Kol 1, 24). Viele Leiden bestimmen unser Leben, Lei-den, denen wir nicht entfliehen können, körperliche, aber auch seelische Lei-den. Sie erhalten einen tiefen Sinn, wenn wir sie in der Gemeinschaft mit dem leidenden Christus tragen. Mit der Gnade Gottes können wir uns dann gar freuen über sie, wenn wir im Gebet mit Christus eng verbunden sind, im Gebet und im regelmäßigen Empfang der Sakramente. Das gilt vor allem dann, wenn wir nicht nur mit Christus leiden, sondern auch für ihn, wenn wir für die Wahrheit leiden, für das Wort Gottes und für das Gute. In der Bergpredigt spricht Christus ausdrücklich davon, dass wir uns freuen sollen, wenn wir Ver-folgung erleiden um der Gerechtigkeit willen. Da fügt er dann noch ein weite-res Motiv für diese Freude hinzu, wenn er erklärt „euer Lohn wird groß sein im Himmel“. 

Sich freuen über das Leiden, das wir mit Christus tragen und für das Leiden, das wir für ihn tragen, das ist nicht leicht, aber es schenkt uns die innere Frei-heit, und es macht unser Leben reich. Wenn wir mit Christus leiden und für ihn, machen wir nicht nur unser Leben reich, sondern auch das Leben vieler, können wir doch durch unsere Leiden das ergänzen, was noch aussteht an den Leiden Christi und so zusammen mit Christus die Menschheit erlösen, teilha-ben an seinem Erlösungswerk. Das ist ein Gedanke, der uns aufrichtet in schweren Stunden, wenn wir ihn bedenken. Da können wir uns mit Paulus verbünden, der viele reich gemacht hat durch die zahllosen Leiden, die er in der Erfüllung seines apostolischen Auftrags auf sich genommen hat, nicht zuletzt auch, wie er eigens betont, in durchwachten Nächten und in Fasten und Beten (2 Kor 6, 4 ff). Amen.
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